


Beispielstunde zum Themenbereich „Jugendliche in einer sich wandelnden Gesellschaft“ (Jg. 10):
Gleiches wird gleich bezahlt – der Gender-Pay-Gap




Stundenthema: Gleiches wird gleich bezahlt – der Gender-Pay-Gap
Hauptintention: Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Fähigkeit, erlebte Diskriminierung in Form des Gender-Pay-Gaps hinsichtlich kausaler Zusammenhänge visuell zu gestalten.
Zeitansatz: 90 Minuten
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Einstiegsgeschichte 
Frau Müller ist frustriert. Sie hat gerade mit ihrem Berater ihrer Rentenversicherung gesprochen, der sie darauf aufmerksam gemacht hat, wie wenig Rente sie mal beziehen wird. Hierfür gibt es viele Gründe. Die verkürzte Lebensarbeitszeit durch Mutterschutz und Teilzeit ist ein Grund, aber auch, dass sie immer weniger verdient hat als ihr Mann. Dieser hat immer Vollzeit gearbeitet und ihr die Kindererziehung überlassen. Am meisten frustriert sie, dass sie als Architektin in einem großen Ingenieurbüro mit zahlreichen Männern arbeitet. Sie hat den gleichen Abschluss wie die meisten, Bestnoten und zahlreiche Projekte gemanagt. Und trotz allem sieht sie Jahr für Jahr dabei zu, wie ihre männlichen Kollegen als Teamleiter befördert werden – nur sie bleibt auf der Strecke. Das kann doch nicht fair sein!
Frage: Worauf hat Frau Müller keine Lust?
2. [bookmark: _Toc132712217]Arbeitsbogen

Aufgaben
1) Lest euch gegenseitig den Inhalt der Karten vor. 
2) Löst die Frage, indem ihr die Karten so anordnet, dass sie eine sinnvolle Struktur ergeben. 
3) Klebt anschließend die Karten auf ein Plakat und verbindet sie durch Pfeile, Linien und Oberbegriffe miteinander, sodass ein Zusammenhang erkennbar ist. 
4) Schreibt eure Lösung in maximal drei Sätzen auf.

Material
Basiskarten
	Der Gender-Pay-Gap bezeichnet die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen.
	Bessere Entlohnung in „frauenspezifischen“ Berufen wie Pflege, Gastronomie, …

	Der Frauenanteil ist in den Branchen hoch, die ein niedriges Einkommensniveau aufweisen z. B. Gastgewerbe, Einzelhandel, Kleidungsindustrie.
	Laut aktuellen Studien gibt es einen eindeutigen Zusammenhang zwischen Angststörungen, Depressionen und der Diskriminierung von Frauen am Arbeitsplatz.

	Der Frauenanteil ist in den Branchen hoch, die ein niedriges Einkommensniveau aufweisen z. B. Gastgewerbe, Einzelhandel, Kleidungsindustrie.
	Es fehlen Anreize für Frauen, Männerberufe auszuüben.

	Das Bewusstsein für den Gender-Pay-Gap wird stärker. Dadurch engagieren sich Männer und Frauen für eine faire Bezahlung.
	Der Gender-Pay-Gap zeigt, dass Deutschland und der Rest der Welt noch in den 1950er Jahren lebt.

	In Tarifverhandlungen spielen geschlechtsspezifische Vorurteile eine Rolle. Frauen und damit Geschicklichkeit, Ausdauer und soziales Engagement wird entgeltlich weniger gewichtet als Fähigkeiten wie Durchsetzungsvermögen, Zielstrebigkeit und Leistungsbereitschaft.
	Ein Beispiel: Im Gastgewerbe verdienen Männer durchschnittlich 14,63 € pro Stunde. Frauen dagegen 13,02 €. Bei Finanz- und Versicherungsdienstleistungen verdienen Männer durchschnittlich 35,02 € pro Stunde. Frauen dagegen 24,20 €.

	Die Gründe für weniger Frauen in Führungspositionen sind vielseitig. Vor allem liegt das an den Erwerbsverläufen von Frauen (Elternzeit, Teilzeitarbeit, …), die sich negativ auf berufliche Aufstiege auswirken.
	Es gehört zu den geschlechtsspezifischen Vorurteilen, dass das Einkommen der Frau als „Zusatzlohn“ und das Einkommen des Mannes als „Hauptlohn“ angesehen wird.

	Laut Grundgesetz (Art. 3) sind Männer und Frauen gleichberechtigt und dürfen nicht aufgrund des Geschlechts diskriminiert werden.
	Eine langfristige Folge ist die verringerte Rentenhöhe von Frauen, da sich die Rente nach dem Verdienst misst.

	Es fehlen Anreize für Männer, in die Kinderbetreuung/Teilzeit zu gehen.
	Frauen können sich doch ganz einfach für Männerberufe bewerben. Wir haben Berufsfreiheit in Deutschland.

	Zugangsbeschränkungen führen dazu, dass Frauen weniger hohe Positionen ausüben.
	Es muss eine Stärkung der Rolle der Frau erfolgen.

	Steuerliche Entlastungen für Familien
	Eine Quote hilft nicht, das Ansehen für Frauen im Beruf zu steigern.

	Der Gender-Pay-Gap ist auch abhängig von der Branche. Das bedeutet, je nach Branche ist die Lohnlücke größer oder kleiner.
	Auch die Berufswahl hat einen Einfluss auf ungleiches Einkommen. Mädchen entscheiden sich überwiegend für „frauentypische Berufe“ und Männer für „männertypische Berufe“.

	Vollzeitbeschäftige sind vor allem Männer. Frauen machen dagegen einen Großteil der Teilzeitbeschäftigten aus. Bei Teilzeitbeschäftigten ist der Stundenlohn ebenfalls geringer.
	Es handelt sich dabei um eine versteckte Form der Diskriminierung, wenn Frauen für die gleiche Arbeit weniger verdienen als Männer.

	Eine Stärkung der Mobilität im ländlichen Raum ist erforderlich.
	Abschaffung des Ehegattensplittings
(= Ehepaare werden steuerlich als eine
Person behandelt und können dadurch Steuern sparen.)

	Es liegt an den Frauen, wenn sie in Gehaltsverhandlungen nicht mehr Geld einfordern und sich mit dem begnügen, was man ihnen anbietet.
	Brückenteilzeit
(= Gesetz für Erleichterungen, um zeitlich in nicht begrenzter Teilzeit mehr arbeiten zu können)

	Vereinfachung des Wiedereinstiegs in den Beruf für Frauen nach der Geburt.
	Im 21. Jahrhundert sollte nach Leistung bezahlt werden und nicht nach Geschlecht.

	Der Gender-Pension-Gap liegt im Vergleich zum Gender-Pay-Gap (18%) bei über 45 %.
	Berufe mit höheren beruflichen Anforderungen und damit höheren Leistungsgruppen werden vorrangig von Männern ausgeübt. Frauen sind weniger stark vertreten.

	Ausbau der Unterstützung für Gründerinnen und Unternehmerinnen ist erforderlich.
	In den Branchen, in denen die Löhne hoch sind, ist der Frauenanteil gering – z. B. in der  Automobilindustrie und Energieversorgung.

	Equal Pay Day (= symbolischer Tag, der angibt, bis wann die Frauen umsonst arbeiten, während Männer schon seit dem 1. Januar für ihre Arbeit bezahlt werden.)
	Der Gender-Pay-Gap verringert den Anreiz für Frauen zu arbeiten oder mehr zu arbeiten.

	Frauen sind von Natur aus vorsichtiger und haben keinen „Killerinstinkt“. Sie können keine höheren Positionen ausüben.
	Der Gender-Pay-Gap ist ein Mythos, um Männer im Beruf zu diskriminieren.

	Bekämpfung der Geschlechterstereotypen bereits im Kleinkindalter
	Frauen entgeht Einkommen. Sie sind dadurch stärker und häufiger auf Sozialleistungen angewiesen.

	Frauen verdienen durchschnittlich 18 % weniger pro Stunde als Männer.
	Förderung mobiler Arbeit ist anzustreben.

	Vereinbarkeit von Karriere und Familie muss gesetzlich besser geregelt werden.
	Frauen fallen häufiger langfristig auf der Arbeit aus, z. B. durch eine Schwangerschaft. Es ist unfair, auch im Vergleich zu Männern, die nicht ausfallen, wenn Frauen dadurch keine finanziellen Einschränkungen erhalten.

	Männer fühlen sich von Frauen schon immer in ihrer Männlichkeit bedroht. Die, die besonders laut wettern, haben nur Angst, dass Frauen ihnen den Rang ablaufen.
	Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung an Grundschulen muss durchgesetzt werden.
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Lösung der Frage: 
Frau Müller hat keine Lust mehr auf die Lohnlücke zwischen Mann und Frau und die damit verbundene Diskriminierung von Frauen in der Berufswelt. Sie ist frustriert, da sie „Opfer“ des Gender-Pay-Gaps ist, was bedeutet, dass sie als Frau weniger verdient als Männer und das, obwohl Männer und Frauen gleichberechtigt sind. Die Lohnlücke hat vielfältige Ursachen, wie zum Beispiel der Erwerbsverlauf oder die Teilzeitbeschäftigung vieler Frauen. 

Kategorisierung der Informationskarten zu den Oberbegriffen:
Hintergründe 
· Der Gender-Pay-Gap bezeichnet die Lohnlücke zwischen Männern und Frauen. 
· Frauen verdienen durchschnittlich 18 % weniger pro Stunde als Männer. 
· Es handelt sich dabei um eine versteckte Form der Diskriminierung, wenn Frauen für die gleiche Arbeit weniger verdienen als Männer. 
· Der Gender-Pay-Gap ist auch abhängig von der Branche. Das bedeutet, je nach Branche ist die Lohnlücke größer oder kleiner. 
· Ein Beispiel: Im Gastgewerbe verdienen Männer durchschnittlich 14,63 € pro Stunde. Frauen dagegen 13,02 €. Bei Finanz- und Versicherungsdienstleistungen verdienen Männer durchschnittlich 35,02 € pro Stunde. Frauen dagegen 24,20 €. 
· Laut Grundgesetz (Art. 3) sind Männer und Frauen gleichberechtigt und dürfen nicht aufgrund des Geschlechts diskriminiert werden.
Ursachen
· Der Frauenanteil ist in den Branchen hoch, die ein niedriges Einkommensniveau aufweisen; z. B. im Gastgewerbe, im Einzelhandel oder in der Kleidungsindustrie.
· In den Branchen, in denen die Löhne hoch sind, ist der Frauenanteil gering, z. B. in der Automobilindustrie oder der Energieversorgung. 
· Vollzeitbeschäftige sind vor allem Männer. Frauen machen dagegen einen Großteil der Teilzeitbeschäftigten aus. Bei Teilzeitbeschäftigten ist der Stundenlohn ebenfalls geringer. 
· Berufe mit höheren beruflichen Anforderungen und damit höheren Leistungsgruppen werden vorrangig von Männern ausgeübt. Frauen sind weniger stark vertreten.
· Zugangsbeschränkungen führen dazu, dass Frauen weniger hohe Positionen ausüben. 
· Die Gründe für weniger Frauen in Führungspositionen sind vielseitig. Vor allem liegt das an den Erwerbsverläufen von Frauen (Elternzeit, Teilzeitarbeit, …), die sich negativ auf berufliche Aufstiege auswirken. 
· Auch die Berufswahl hat einen Einfluss auf ungleiches Einkommen. Frauen entscheiden sich überwiegend für „frauentypische Berufe“ und Männer für „männertypische Berufe“. 
· In Tarifverhandlungen spielen geschlechtsspezifische Vorurteile eine Rolle. Frauen wird häufig Geschicklichkeit, Ausdauer und soziales Engagement zugeschrieben. Diese Eigenschaften werden entgeltlich weniger gewichtet als Fähigkeiten wie Durchsetzungsvermögen, Zielstrebigkeit und Leistungsbereitschaft, die eher Männern zugeschrieben werden.  
· Geschlechtsspezifische Vorurteile sind auch, dass das Einkommen der Frau als Zusatzlohn und das Einkommen des Mannes als Hauptlohn angesehen wird. 




Folgen
· Der Frauenanteil ist in den Branchen hoch, die ein niedriges Einkommensniveau aufweisen z. B. im Gastgewerbe, im Einzelhandel und in der Kleidungsindustrie.
· Frauen entgeht Einkommen. Sie sind dadurch mehr und öfter auf Sozialleistungen angewiesen, gerade im Alter.
· Der Gender-Pay-Gap verringert den Anreiz für Frauen überhaupt zu arbeiten oder die Arbeitszeit zu erhöhen. 
· Durch den verringerten Anreiz für Frauen wird weniger Arbeitspotenzial genutzt, wodurch auch Potenzial für Wachstum nicht ausgeschöpft wird. 
· Eine langfristige Folge ist auch die verringerte Rentenhöhe von Frauen, da sich die Rente nach dem Verdienst misst. 
· Der Gender-Pension-Gap liegt im Vergleich zum Gender Pay Gap (18 %) bei über 45 %. 
· Das Bewusstsein für den Gender-Pay-Gap wird stärker. Dadurch engagieren sich Männer und Frauen für eine faire Bezahlung. 
Forderungen und Maßnahmen
· Bessere Entlohnung in „frauenspezifischen“ Berufen wie Pflege oder Gastronomie. 
· Brückenteilzeit (= Gesetz für Erleichterungen, um zeitlich in nicht begrenzter Teilzeit mehr arbeiten zu können)
· Förderung mobiler Arbeit 
· Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung an Grundschulen
· Stärkung der Mobilität im ländlichen Raum 
· Ausbau der Unterstützung für Gründerinnen und Unternehmerinnen
· Bekämpfung der Geschlechterstereotypen bereits im Kleinkindalter 
· Stärkung der Rolle der Frau 
· Steuerliche Entlastungen für Familien
· Anreize für Frauen, Männerberufe auszuüben
· Equal Pay Day (= symbolischer Tag, der angibt, bis wann die Frauen umsonst arbeiten, während Männer schon seit dem 1. Januar für ihre Arbeit bezahlt werden.)
· Abschaffung des Ehegattensplittings (= Ehepaare werden steuerlich als eine Person behandelt und können dadurch Steuern sparen)
· Vereinfachung des Wiedereinstiegs in den Beruf für Frauen nach der Geburt 
· Anreize für Männer in die Kinderbetreuung bzw. Teilzeit zu gehen
· Die Vereinbarkeit von Karriere und Familie muss gesetzlich besser geregelt werden. 
· Care-Arbeit ist auch seitens der Männer möglich.
Meinungen
· Laut aktuellen Studien gibt es einen eindeutigen Zusammenhang zwischen Angststörungen, Depressionen und der Diskriminierung von Frauen am Arbeitsplatz.
· Der Gender-Pay-Gap ist ein Mythos, um Männer im Beruf zu diskriminieren. 
· Frauen sind von Natur aus vorsichtiger und haben keinen „Killerinstinkt“. Sie können keine höheren Positionen ausüben. 
· Der Gender-Pay-Gap zeigt, dass Deutschland und der Rest der Welt noch in den 1950er Jahren leben. 
· Eine Quote hilft nicht dabei, das Ansehen von Frauen im Beruf zu stärken.  
· Frauen können sich doch ganz einfach für Männerberufe bewerben. Wir haben Berufsfreiheit in Deutschland. 
· Frauen fallen häufiger langfristig auf der Arbeit aus, z. B. durch eine Schwangerschaft. Es ist unfair, auch im Vergleich zu Männern, die nicht ausfallen, wenn Frauen dadurch keine finanziellen Einschränkungen erhalten. 
· Es liegt an den Frauen, wenn sie in Gehaltsverhandlungen nicht mehr Geld einfordern und sich mit dem begnügen, was man ihnen anbietet.
· Im 21. Jahrhundert sollte nach Leistung bezahlt werden und nicht nach Geschlecht. 
· Männer fühlen sich von Frauen schon immer in ihrer Männlichkeit bedroht. Die, die besonders laut wettern, haben nur Angst, dass Frauen ihnen den Rang ablaufen.
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